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neuen „Frieden*4 erst den richtleen Rest, und die Proletarier 
werden In Massen auf die Straße fliesen, und können dann 
dort draußen Betrachtungen anstellen Ober den Weg zurück 
zur Friedensperiode, und fiber die Wertbeständigen. Diejenigen, 
die man auf halbe Arbeitszeit setzt, werden sich die firbifen 
Taxe erfreuen dürfen Ober den kolossalen Fortschritt, der 
darin besteht, daß sie in drei Tagen wenigstens- so vid ver­
dienen, um die drei Tage, die sie arbeiten, ihre Margarine­
bolzen mitnehmen zu können. Den Rest können sie ver­
wenden, um die übrigen Klassengenossen darüber aufzuklären, 
daß der „Wertbeständige“ Ja nur für die Zelt der „gerechten“ 
Arbeit gilt Denn „gerechter Lohn44 wird nur für Arbeiten be­
zahlt nicht für Faulenzen — von wegen der „Sanierung“ der 
Wirtschaft, Flnanaen und so. Im großen und ganzen genom-

r. s desweg nicht lefcht zu der anarchïstisch-syndi- 
lieilmeierel Stellung zu nehmen, weil 

... n Krise im syndikalistischen Lager auch 
die Konfusion steigert. Das alles wire letzen Endes noch zu 
ertragen. Nicht zu ertragen Ist und'nicht geschwiegen werden 
darf. wenn der konterrevolutionäre Kurs so offen zum Aus- 
durck kommt wie Im „Syndikalist** Nr. 22, wo tn einem fiber 
IX Seiten ausgewachsenen Leitartikel folgende Weisheit zu 
lesen Ist: • . "

Wem» die Lohnpolitik der Zentral verbände nicht so 
lendenlahm wäre, wenn sie es wenigstens so weit gebracht 
hätten, wie dte Gewerkschaften in Oesterreich: zur gleiten­
den Lohnskala, dann wäre dar Ausgleich zwischen dem 
Anziehen dar Preise and der Erhöhung der Löhne einiger­
maßen hergestellt So aber ist ein plötzlicher Zusammen­
bruch unvermeidlich. Die Unternehmer und Geschäftsin­
haber haben es längst sur Regel gemacht den Preis für 
Ihre Waren, unabhängig von dem Einkaufspreise nach dem 
Dollarstand festzusetzen. Die Preise steigen mit dem Dollar. 
Wenn bei einem Dollarstand von 42000 die Margarine 4500 
Mark kostete, so verkauft der Kaufmann aus demselben 
am nächsten Tage bei einem Dollarstand Von 50000 das 
Pfand ffir 6000 Mark. Hätten die Gewerkschaften sich bei

V Ihrer Lohnpolitik ebenso eingestellt würde der Stunden­
lohn von 2Ö00 Mark bei einem Dollarstand von 42000 sich 
automatisch auf 3000 Mark erhöhen, sobald der Dollar auf 
50000 Mark steigt dann könnte einer Herabsetzung des 
Reallohnes Einhalt geboten werden.
Diese konterrevolutionäre Aktivität hat gerade noch ge­

fehlt in einem Augenblick, wo der Kapitalismus selbst dem 
dümmsten Proleten beweist daß Jede „Erhöhung“ des Lohnes 
Humbug Ist Aber fflr die syndikalistischen Wirrköpfe ist 
eben der Kapitalismus überhaupt kein Problem. Sie kennen 
nur Lohn und Arbeit und Ihre syndikalistischen Phrasen, die 
auf eine Stabilisierung des österreichischen * Massensterbens 
hlnauslaufen. Wahrhaftig ein guter Anfang, bei den ent­
brennenden Klassenkämpfen, daß, demnach wenn die Qewerk-

- schaften an den Zuständen etwas ändern können, der syndi­
kalistische Heulmeierklub die überflüssigste Einrichtung der 
Welt is t haben sie wohl noch gar nicht begriffen. Ist auch 
nicht schade. Wir glauben ganz bestimmt daß die Proleten 
dies bald begreifen werden, oder zum großen Teil schon be- 
griffen haben, was nach obenstehendem Bekenntnis wahrhaftig 
nicht schwer sein dürfte.

MHsde Lumpen
Eine Erklärung der Betriebs-Orgaulsatioa Hennigsdorf.
„Der Bevollmächtigte des DMV„ Verwaltungsstelle Berlin, 

Urich, operierte auf der am Dienstag, den 3. Juli 1923 tagenden 
Funktionärsitzung mit einem Beschluß, den angeblich die BO. 
Hennigsdorf zusammen mit Unorganisierten gefaßt haben soll 
und der lautet daß

„Vierzig BO.-Oenossen zusammen mit den Unorgani­
sierten bei Ausbruch eines Kampfes in der Metall-Industrie 
den Betrieb der AEQ.-Werke aufrecht erhalten wollen.“
Die Unterzeichneten erklären, daß dies wie immer, eine 

glatte Lüge ist und erklären die Verbreiter dieser Lügen­
meldung, den Urich, sowie den Obmann der Vertrauensleute, 
Hans Börseh, letzterer der KPD. angehörig, als bewußte 
Llgner und politische Lampen, innerhalb der Arbeiterbe­
wegung. Der Hans Borsch ist noch Mitglied der gewählten 
Streikleitung.

Ffir die Richtigkeit dieser Erklärung garantiert die Be­
triebs-Organisation Hennigsdorf.

. Wir bitten alle ehrlich denkenden Proletarier um weiteste 
Verbreitung dieser Erklärung und um Kennzeichnung dieser 
zwei Lumpen in der Arbeiterschaft
1. A. der Betriebs-Organisation der AEG.-Werke, Hennigsdorf.

Wilhelm Kunow. Paul Strade.

: Diese Skrupellosigkeit und politische Verwahrlosung ist 
weiter nichts, als die Verzweiflung, korrumpierter Individien, 
die bei ihrer politischen Brunnenvergiftung weiter nichts, als 
ihre gewerbsmäßige Tätigkeit ausüben, weil der sachliche 
Kampf gegen die Union unmöglich, und bei solchen Schäd­
lingen )a nur der Kampf um ihre Futterkrippen in Frage kommt 
Wir haben die Ueberzeugung und den festen Qlauben. daß die 
Proletarier mit solchen Subjekten letzten Endes doch auf- 
räumen werden. Der ganz offensichtliche Verrat schon im 
gegenwärtigen Streik wird ein weiterer Sfcbrltt dazu sein.

Vor mehreren Jahren befand sich der gesamte--------
apparat dea Föderativstaates Australien noch tn den Händen 
der Arbeiterorganisationen (also einer „Arbeiterregierung“). 
Dia Arbeiterpartei, stützte sich auf die Tradt-Utdon. hatte die 
Mehrheit Im förderattveff Parlament und auch ln den Landes- 
Parlamenten. Darch ihre Abgeordneten und Minister führte 

u. a. auf gesetzlichem Wege ein: den Achtstundentag oder 
*“ * ‘ ein Existenzminimum, bei dessen

Angaben ffir den Lebensunterhalt

imgsausschüsse oder Oe
igebend waren; die berühmten
^ va _ i4nnani taJ ar
wciucKCiiuiic, vur uvncn jcuci
Friedlichem Wege mit Hilfe der 
vea Richters“ — sich mit dem

e iïu d te te 'd to  Arbeite
nte, nsw. Auch während des 
Dartd die Staatsgeschäfte und 
Oüe. Sie warb 600000 Frei-

48stündige ersetzt Der lestgelegte Wochenlohn, in Höhe von 
drei Pfund 18 Schilling, als Existenzminimum im vergangenen 
Monat Mai besteht auch heute noch unverändert aber nur auf 
dem Papier. In Wirklichkeit sind die Löhne (Metallindustrie 
und Bergbau um 20 Prozent herabgesetzt Dassdbe droht auch 
den anderen Produktionszweigen. Die Teuerung und Arbeits­
losigkeit wächst Streiks werden verboten, dem Parlament 
Ausnahmegesetze gegen die Kommunisten vorgelegt'die kom­
munistischen Propagandisten ins Oefängnis geworfen, die farbi­
gen Arbeiter und Chinesen in den staatlichen Betrieben besti­
alisch ausgebeutet (sie erhalten nur 5 Schilling pro Woche), 
die Trusts und Syndikate machen Riesenprofite, die staatlichen 
Betriebe Werden ausgeplündert, die spekulativen Zwecken 
dienendén Organisationen stark begünstigt Der Premier­
minister Yews, das führende Haupt der Nationalisten, erhält 
in aller Oeffentlichkeit ein Geschenk von einem „Unbekannten“ 
(25 000 Pfund Sterling) für seine Mühen auf dem Gebiete des 
Staatswesens.

Es ist daher verständlich, daß dies aggressive Vorgehen des 
Kapitals eine große Unzufriedenheit in den Arbeitermassen 
hervorgerufen hat Die Arbeiterpartei aber erklärt kategorisch, 
sie verteidige nach wie vor das Privateigentum, sie ist für eine 
„ehrliche Ausnutzung der Arbeitskraft“ („gerechte Löhne für 
gerechte Arbeitsleistung“) für Nichtzulassung farbiger Arbeiter 
nach Australien, für Verteidigung des „Vaterlandes“ usw. Ob­
wohl die linken Elemente ta der Arbeiterpartei sich nach dem 
Moskauer Muster zu Zellen zusammengeschlossen haben, sind 
sie ohne jeden Einfluß. Der größte Teil kehrt der Arbeiter­
partei und den Gewerkschaften den Rücken. Die Parlaments­
wahlen im DezembeT waren eine Niederlage für die-Arbeiter- 
partei, große Massen haben sich an der Wahl nicht beteiligt. 
Die bürgerliche nationale Partd hat zugenommen. Ihre Führer 
sind früher jfle geistigen Schöpfer der Arbeiterpartei gewesen. 
Der Premierminister Yews, das Haupt der nationalen Partd,

“Es genügt nicht!
Genossen, daß ihr dte «Kaz.“ lest and den Inhalt richtig 

and gat findet
Tausande werdea noch von bürgerlichen und „sozlallstlsch- 

koipmudstbchem“ Kitsch verblödet
Neae Abonnementen müssen gewonnen werden, um die 

Idee des proletarischen Klassenkampfes ins Prdetariat zu 
tragen. Werbt neue Leser! Unterstützt die „Kaz.“! Treue 
am Trane! Sammdt für dea Prassefonds!

Ist der Vater der Arbelterpartd. Bis 1916 hatte er die Leitung. 
1920 kam es zur Spaltung ta der Arbeiterpartei, der größte Teil 
der alten Führer ging zur nationalen Partei über. Große Ar­
beitermassen hängen heute noch an ihrem Yews, er genießt 
heute noch große Autorität Sie sehen in ihm immer noch 
„den glänzenden Redner, talentvollen Organisator, den frühe­
ren Landstrdcher, dann Regenschirmflicker, das Idol und den 
Gott der Arbeiterpartei.

Die Leiter der Arbeiterpartei können den jetzt veränderten 
Verhältnissen des Wirtschaftslebens Ihre Taktik nicht ändern, 
sie halten zähe ata Alten fest. Sie sehen wie das Großkapital 
eindrtagt der amerikanische Fleischtrust, das Zuckersyndikat 
die Metalltrusts und die verschiedenen Vereinigungen der 
amerikanischen und englischen Banken in deren Händen jetzt 
das gesamte Wirtschaftsleben Australiens liegt Die Kon­
kurrenz der englischen Waren hat die australische Industrie 
eingeschränkt diese steht vor einer schweren Krise. Die 
Führer der Arbeiterpartei halten an den alten Praktiken fest, 
wie sie vor 20 Jahren waren, als das ausländische Kapital in 
die junge, blühende Kolonie strömte, deren Bodenschätze (weite 
Weideländer, Urwälder, Mineralien usw.) und stabile Grund­
lagen der kapitalistischen Wirtschaft den großbritischen Geld­
gebern, Riesengewinne versprachen. Unter dem Schutze der 
Arbeiterpartei gerade ist das großgewordene Kapital heute die 
ausschlaggebende Macht in Australien, dem die Arbeiterpartei 
Lakeiendienste leistet.

Aus alledem ist es verständlich, daß große Arbeiterklassen 
der Arbeiterpartei den Rücken kehren. Die Arbeiter sehen 
die Wahlkandidaten der ganzen Parteien an als etae Bande 
von Politikern, die nach Sitzen im Parlament und nach Minister­
portefeuilles jagen. Etae wichtige Stütze der Arbeiterpartei 
ist die Trade-Union, in Hir sind 70 bis 80 Prozent aller Arbeiter 
Australiens organisiert

Es Ist wert, kurz Ihr« Entwicklung aufzuzeigen. Die 
australischen Gewerkschaften entstanden ta den sechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts und wuchsen sich bald nach 
•dem Abflauen..des Gddflebers in Neusüdwales, als das Groß­
kapital in Australien seßhaft wurde, der Grundbesitz dne 
starke Entwicklung erfuhr. Eisenbahnen angdegt und Städte 

mdet- wurden, als etae starke Nachfrage nach gelernten 
ra dnsetzte und die Arbdtermassen selbst von den

gegründ
Arbeite!

olutkmären -Ideen des Jahres 1848 durchdrungen waren, zu 
sr großen Macht aus. Der damalige einsetzende Kampf
den Achtstundentag usw. endete nach blutigen Zusammen­

stößen mit den nicht zahlreichen Regierungstruppen mit dem 
Siege der Arbeiter. Durch die Leichtigkeit mit der dieser Sieg 
errungen wurde, entstand in den Köpfen der Trade-Unionlsten 
eine übertriebene Vorstellung von der Macht Ihrer Organi- 
sationfik

Auch in den folg eden Jahren stieß der Kampf der Trade- 
Unions auf keine großen Hindernisse, denn es gab keinen 
Feudalismus, der Regierungsapparat War noch primitiv, die 
Bourgeoisie ln Ihrer Entwicklung und deshalb nicht wider­
standsfähig, ferner kam eine Konkurrenz der Eingeborenen 
wegen Ihrer Untauglichkeit tu angestrengter Arbeit nicht ta 
Frage; ebenso der unbedeutende Zufluß von Einwanderern In­

der weiten Entfernung zwischen Europa und Australien 
. der ungünstigen klimatischen Verhältnisse; dagegen er­

folgte eta durchaus willkommener starker Zuzug von Emigran- 
Ataerika. ln den siebziger und achtziger Jahren, 
einer allgemeinen Industriekrisis, wurden die Trade-während einer allgemeinen Industriekrisis, wurden die Trade- 

Unions durch einen Streik der Sedeute, der in einen General­
streik auszuarten drohte, aus Ihrer Ruhe aufgeschreckt und
traten <fen von der Regierung worbenen Streikbrechern 
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-den urbar rrmarht. Ebenbahnen angdegt und 
ln Angriff genommen. Die Arbeiterpartei

gewann Einfluß im Parlament Eine Aera der friedlichen Ent­
wicklung des Industriekapitals setzte ein. das aus seinen Be­
trieben große Gewinne zog und großmütig den Sozialrdor- 
matoren der Arbeiterpartei und den Trade-Unions einige 
Brocken fiberließ.

Infolge der friedlichen Entwicklung der bürgerlichen Ge­
sellschaftsordnung in den letzten Jahrzehnten und der sich den 
gelernten Arbeitern bietenden Möglichkeiten, selbständig zu 
werden, erstarrten die Trade-Unions ta kleinbürgerlicher Träg­
heit Ein große Rolle spielte dabei die Vorherrschaft der 
bfirgerlichen Presse, der Kirche und der Schule. Auch heute 
noch hält die bürgerliche Boulevardpresse die australischen 
Arbeiter in ihrem Banne. Außer einigen unbedeutenden 
Wochenschriften und einer Tageszeitung können die Arbeiter­
partei und die Trade-Unions der bürgerlicherf Presse nichts 
entgegenstellen. Die Schulen befinden sich ta den Händen 
miserabel bezahlter, unwissender Lehrer. Es gibt mehr reli­
giöse Sekten und Kirchen, als Gasthäuser, Bierhallen und 
Sportklubs.

Die Kommunisten, Moskauer Richtung, haben nun innerhalb 
der Trade-Unions Zellen gebildet -und -wollen diese erobern, 
ganz wie wir es hier zur Genüge kennen. Diejenigen, die diese 
Taktik ablehnen, haben eigene Kamplorganisationen geschaffen, 
z. B. „Industriearbeiter der Welt“, die natürlich von den Zellen­
kommunisten als Sektierer und Verschwörungsorganisatlon 
bekämpft werden. Es wird ungeheure Arbeit und Energie 
kosten, die Proletarier aus der Lethargie aufzurütteln, und ihnen 
begreiflich zu machen, daß der Kampf um die Aufhebung des 
Privateigentums und dRrflerbeifflhrung der kommunistischen 
Gesellschaft die Eroberung der politischen Macht ihnen nur 
helfen kann. > . . ip _ V

*) Ackerverbesserung durch Entwässerung. \

NifleUongcn
18. Partei-Bezirk. (Ortsgruppe Grfinau.) Dienstag, den

10. Juli, abends X8 Uhr, Gruppen-Versammlung am bekannten 
Ort. Eingang Uferbahn..

18. B.-Q.-Bezirk.
halten Auskunft

Alle streikenden B.-Oi-Genossen er-- 
im Lokal Kaiser, Adlershof, Friedenstr. 5.

Zentrum! — Vortrag!
Am Donnerstag, den 12. Juli findet im Lokal Weinholz, 

Gipsstraße 3, Ecke Auguststraße, die Quartalsmitgliederver* 
Sammlung statt an der alle Mitglieder zu erscheinen haben. 
(Also auch die BO. geschlossen, die regelmäßig nur ihre Ob­
leute delegieren.) Tagesordnung: Vortrag: „Was Ist Kommu­
nismus?“ — Wahl der Funktionäre. — Wichtige Besprechung*

1. Unterbezirk. -

Kommunistische Arbeiter-Jagend Groß-Berlin.
Veranstaltungen in der Woche vom 8. bis 14. Juli 1923.

Alle Abende beginnen um K8 Uhr.
. Montag, dea 9. Juli 1923.

Gruppen- und Betriebsobleute: Am Ostbahnhof 17. Vor­
trag: „Goldlöhne für die Jugend — wie müssen wir kämplen.“ 
Jugendbetriebsarbeit Auch die Jugendvertreter aus den 
Unionsbezirken müssen erscheinen.

Dienstag, den lt. JalL ■
Gruppe Osten: Jugendheim. Am Ostbahnhof 17. Vortrag. 

Oeffentlicher Gruppenabend: „Goldlöhne für die Jugend?“
Gruppe Britz: Organisatorischer Abend.
Gruppe Cöpenick: Bei Heiland, Schön linder Straße. Vor­

trag: JLur Geschichte der russischen Arbeiterbewegung.“
Mittwoch, den 11. JalL 

O e f l e n t l l c h e  G ru p p e n a b e n d e .
Charlottenburg: Jugendheim. Wallstraße 76.
Norden: 225. Schule. Böttgerstraße.
Neukölln: Jugendheim. Schule. Kaiser-Friedrich-Straße4. 

Thema: „Ooidlöhne für dte Jugend.“
Donnerstag, dea 12. JaH.

O e i l e n t l l c h e  G r a p p e n a b e a d e .
Britz: Jugendheim. Rathaus, Chausseestraße.
Cöpenick: Adlershof, Lokal Kaiser, Friedenstraße. Thema: 

feGeMöhae für dte Jagqad?“
Freitag, dea 13. JuB.

Gruppe Osten: Gemeinsamer Gruppen-Abend mit der KJ. 
Lichtenberg. Diskussion über politische Tagesfragen. Jugend­
heim Lichtenberg. Dossestraße.

Von Kröger, Berita 400; von Strauch, Pankow 1250; von 
Sa., Jena 2000; von K. H. 1200; von B. Schm. 10000; von 
Hüter looo; von BO.-Versammlung Hennigsdorf 14850; vom 
9. Unterbez* 1. Abtlg. 20000; von Eberswalde 4900 Mark.

> B e s t e l l s c h e i n :
Dm Unterzeichnete beste* Mer

„Kommunistische Arbeiter-Zeitung
Organ der Kommunistischen

•4
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Außenhandelskontrolle und DevisenVerwaltung fehles In 
dem Programm nteht Sie sind ein so uraltes Requisit klein­
bürgerlicher Wirtschaftsverbesserer, dafi man anf die Wirkun­
gen die sie innerhalb eines kapitalistischen Staates ansüben, 
nicbt mehr einzugehen braucht Interessant ist mir noch die 
Vermögensabgabe. Der Unfug Wird mit 9000 Ooldmark gleich 
400 Millionen Papiermark gemacht Kleinbauern and Klein­
rentner sind besonders bedachL v

Es sind dann zum Schluß noch Gefängnis und Zuchthaus 
sowie Vermögenskonfiskation angedroht Es wird sogar der 
Unternehmer unter Strafe gestellt der seinen Betrieb im Stich 
U£t Fester kann man das Kapital gar nicbt halten. ;

Der letzt« Paragraph lautet: Das Géset« tritt mit dem 
Tage der Verkftndnng in Kraft Df« Sache hat wirklich Eile.

Zweck gehabt hätten, die Leute der Pttttaergruppe zunächst 
aus Berlin herauszuziehen, damit diese in den Dörfern Waffen
SSPZ* ÜSSCt ‘" i / * " ?  der *?** ta Berfc von allen Seiten durchgeführt werden könne? Zum Schein in Thüringen
S 2 2 5 ? 6  y***?**? 5atten nur den Zweck- «n« von der Berliner Sache abzulenken. ; , t  ' • •

' (Portsetzung folgt)

M m ;. .  Unken und einer der Gruppe, die den Namen L  S. D. Ünter-
r ö e S M k m e  nationale Sozialisten» Deutschlands) trügt Es War Paul Fröh-
i K M U U W C k  lieh, der die international« bewegung Bremens vertrat Dort

Ad*m  m  I n t f p n i A f l A l l i l l l *  hatte ich. die große Mehrheit der Parteiorganiation auf den 
w U  «f* I H 1 U  l l U l I l l l l U i l i  Boden der Linken gesteUt Weiter, zwei Vertreter der Gruppe 

... ..Internationale“ (Spartakusgruppe). Vor der Konferens trat
. w ^  , ,  diese Gruppe mit einem Aufruf hervor, der den Arbeitern

fataraatloaal« Konferenz voa KientaL empfahl, die Zahlung der Partelbeiträge an die sozialpatrtotische
Zimmerwald wollten dia meisten Delegierten von Parteileitung einzustellen. Pßr die deutsche Situation bedeutete 

einer beständigen internationalen Organisation dies einen bedeutsamen Schritt vorwirts, den Bruch mit der 
eben Internationalisten nichts wissen. Zltnmer- offiziellen Partei. Schließlich waren noch vier Vertreter der 
ihnen gedacht als provisorische vorübergehende gemäßigten Opposition da. die Richtung Ledebour-Hoffmann. 

ds ein Bund von Menschen, die sich zusammen- Sie bezeichnten sich als „Opposition innerhalb der Organi- 
:n, nm gemeinsam für den Frieden zu agitieren. sation“. Ihre Taktik war auch letzt wie schon in Zimmerwald 
Itung von den alten offiziellen Parteien. Die sehr verworren, und sind nach wie vor gegen die Spaltung 
:he Majorität würde bald Raison annehmen und der Partei und wollen von èlner neuen Internationale nichts 
sozialistischen Weg zurflekkehren. Wir wollen wissen. Der lähmende Einfluß Kautskys lastet sehr stark auf 
ii beschleunigen und sobald dies stattgefunden dieser Opposition. Ihre Deklaration lautete: „Wir stimmen 
rir unsere Zimmerwalder Organisation auflösen. gegen die Kredite, da die Grenzen unseres Vaterlandes vor 
fahr die Auffassung der Zinunerwalder Majorität feindlichen Invasionen gesichert sind.“ Aber die Stimmung 
itstand die Feindschaft gegen die Zhnmerwakier in den Massen hatte eine Radikalisierung erfahren. Man hörte 
.als schon behauptete, daß diese Vorstellung naiv bereits von Demonstrationen gegen den Krieg, der den 
t schön die Spaltung von den Sozialpatrioten als Massen zu lange.dauerte.
erklärte nnd offen für die Gründung einer neuen j Aus Frankreich waren Brison. Raffin-Dugeans und Blanc 
itionale eintrat \  ganz unerwartet erschienen, die der Richtung Longuet-Presse-
Zeit Zimmerwalds war eine Parteispaltung in mane angehören. Sie sind die französischen Kautskyaner und 

Qhrenden“ Länder vorhanden. Aber bald ist die reden auch „vom edlen Frankreich, das durch den Krieg die 
latsacbe geworden nicht m» In Italien. Rußland. Traditionen der Revolution verteidiget Der Druck der Ar­
idem auch in Deutschland. England. Frankreich, bei termassen, besonders in der Provinz, hat sie nun nach Kien-

zu schaffen. Martow als Vertrete! der Rechten war gegen eine 
Neugründung, er Ist gegen eine Spaltung. Die rechtsstehenden 
Italiener befürchteten, dafi die Unke bei einem neuen Inter­
nationalen Büro die Mehrheit haben würden. Die Debatte ging 
hin und her. und wollte kein Resultat erbringen. Die Resolution 
des Polen Lapinskt wird dann angenommen, die die 2. Inter­
nationale scharf kritisiert Die Linke konnte ihre Resolution 
betreffend Bruch mit der 2. Internationale nicht durchsetzen. 
In der Frage der Stellungnahme der Sozialisten zu Krieg und 
Frieden, brachte eigentlich die „Linke“ nur eine eigene Reso­
lution eia. die auch angenommen witfde. „Das Programm der 
Schiedsgerichte, der allmählichen Abrüstung und des „demo­
kratischen Friedens“ Ist elnft spießerliche, kleinbürgerliche 
Utopie, die die Arbeiter nur vom revolutionären Kampfe ab­
lenkt die nur Illusionen ausstreut als wäre ein friedlicher Kapi­
talismus möglich, ein Kapitalismus ohne Krieg, ohne Militaris­
mus. ohne imperialistische Räuberei. Der Sozialpazifismus, der 
von Kautsky. Haase. Ledebour und den englischen Sozial­
pazifisten gepredigt wird. Ist objektiv genommen, eine Fora 
Jenes Massenbetruges, den der Chauvinismus überhaupt dar­
stellt“ Mit diesen Worten begründete die Linke Ihre Resolution. 
Die schwächste Arbeit der Konferenz war ein Kompromiß für 
ein Manifest das an „die getretenen und hingemordeten 
Völker“ gerichtet ist ■

Wenn man das Fazit dieser Konferenz zieht so mufi man 
sagen, unter den damaligen Verhältnissen war dies ein ge­
waltiger Fortschritt der Gedanke einer neuen Internationale

Nachdem die richtige Stimmung erzeugt war, kam dl« 
Hauptsache, der famose Vergiefchsvoifcchlag. Die Stimmen 
mehrten sich Jedoch trotzdem bedenklick die diese Komödie 
durchschauten. Ein KPD.-Man» rettete die Situation, indem 
er Ablehnung empfahl, und — weiß der Teufel, ob diese 
Menschen alle eine« Klaps haben? — aufforderte, den Kampf
„rein wirtschaftlich“ weiter zu führen bis zum----------Siege!!
Der Antrag, dafi der Spruch abgelehnt werden soll, wird an­
genommen.

Die Genossen der Union n&Jdeteu sich wiederholt zum 
W ort um grundsätzlich lind eindeutig Olren Standpunkt zu ver­
treten. Dafi der ganze Apparat aufgeboten wurde, um unsere 
Genossen am Sprechen zu verhindern, ist selbstverständlich. 
AU es gar hicht mehr anders ging, kam ein Antrag auf Schluß 
der Debatte und die Versammlung war geschlossen.

Wir wissen uns frei von Jeder Sympathie gegenüber den 
Hakenkreuzjünglingen. Und w|r betonen ausdrücklich: Das 
kämpfende Proletariat darf sich auf keinen Fan von Senti­
mentalitäten leiten lassen. Was sich Jedoch in dieser Versamm­
lung abspielte, war der Sieg der Gewerkschaftsfaszisten über 
das Hakenkreuz. Mit Hilfe übelster Demagogie und ekel- 
nanem oemeoertum nat man die Wut entfacht und sie aoge-



Programm
einem Zusammengehen des deutschen und russischen Prole­
tariats möglich seL Diese Vereinigung wflrde dem französi­
schen Proletariat beweis«, daB die von Rufilaad ausgehende 
revolutionire Bewegung ihre Fortsetzung in Deutschland finde, 
und somit die ersten Schritte einer revolutionären Bewegung 
im Weitmafistabe vorhanden seL Der damit notwendigerweise 
verbundene Stur* des deutsdfcn Kapitals, würde die Prole­
urier der anderen kapitalistischen Länder zwingen, dazu Stel­
lung za nehmen und der Herrschaft ihres Kapitals ein Ende 
zu bereiten. Das sei auch die. einzige Garantie and Grundlage 
eine „proletarischen ErfüllungspoHtik“, die ab-Selbstverständ- 
lichkeit in einer proletarischen Solidarität gegründet sei. Die 
Sowietregierung unterstützte (fiese Taktik der KPD„ um ihre 
Stellung hw Rußland zu halten, da sie ohne Hilfe des euro­
päischen Proletariats den Aufbau dner kommunistischen Wirt­
schaft nicht durchführen konnte. Trotz allen Drängens verlang­
samte sich iedoch das Tempo der westeuropäischen Revolution. 
Dazn kamen die fortwährenden militärischen Angriffe und die 
wirtschaftliche Blockade des internationalen Kapitals und der 
Bürgerkrieg im Innern, so dafi die russische Wirtschaft völlig 
zusammenbrach. Damit änderte sich auch die Taktik der 
Sowietregierung. Sie ging dazu Ober, den Aufbau der russi­
schen Wirtschaft als die Grundlage der internationalen Politik 
zu betrachten und ordnete damit dfe nationalen Interessen den 
nationalen unter. Den einzigen Weg sah sie in einer An­
lehnung an das WeltkapitaL das sie znm russisch« Aufbau za 
Hilfe rief. Sie geriet dadurch in eine Immer stärkere Ab­
hängigkeit vom Wdtkapital nnd mußte die mtt ihnen in der 
3. Internationale zusammengeschlossenen revolutionären Ar- 
beitermassen durch die Komintern-Sektionen zwingen, dne 
Stellung zn ihrer nationalen Bourgeoisie dnznnehmen, die den 
russischen Staatsnottrendigketten entsprach. Dazn gehört anch 
ein Verzicht auf eine revolutionäre Taktik. Die 3. Internationale 
mufite sich der sozialdemokratischen Ideologie nähern and den 
Anschluß aa den Parlamentarismus nnd die Gewerkschaften 
suchen. Sie wurden dadurch gezwungen, anch deren Aufien- 
politik zn Übernehmen. Um aber dem Druck der unter Ihrer 
Fahne stehenden Massen Rechnung zu tosen, verkleidete sie 
diese reaktionäre Politik mtt der radikalen Phrase nnd zerrte 
aHe sozialdemokratischen Parolen ins Extremste; sie über­
nahm den kapitalistischen Aufbau und landete schllefillch beim 
wildesten Nationalismus.
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Die bürgerliche Presse feiert letzt den sechsmonatlichen 
Siegeszug des deutschen Widerstandes an der Ruhr. Sie be­
müht sich festzustellen, dafi der Sieg in dem Kampf ihr zu- 
gdallen ist. Sie macht eine sehr einfache Rechnung auf, in 
dem sie allein die französischen Kosten aufzählt, aber die 
éigenen Verluste verschweigt Vielleicht hält das Kapital 
auch den bisherigen Ausgang fflr kdneq Verlud, weil es nur 
seinen dgeoen Profit zählt und seine Erfolge bei der Aus-
hnaiimiir  ̂ -I. n — 1 — A _l.  a. —  a -a . Oi - —a W — j—
D e u tu n g  aes aeutsenen rrotetanats uno aes otaat&sacxets m 
Betracht d eh t Das WTB. verbreitet zu diesem Jubiläum 
folgende ganz charakteristische Aufstellung: Es wird zunächst 
der militärische Aufwand auf gezählt dann die Opfer des 
Terrors gegen die wehrlose Bevölkerung (Todesstrafen, Frei­
heitsstrafen, Geldstrafen), von Haus und Hof vertriebene Per­
sonen, Beschlagnahme von Schulgebäuden. Demgegenüber 
wird der Erfolg bezüglich der Kohlenausbeute festgestellt und 
zwar sind In der Zelt vom 11. Januar Ms 30 Juni Im ganzen 
993000 Tonnen Kohle nnd Koks von den Franzosen und 
Bdgiern abgefahren worden, während die frdwfifige deutsche 
Lieferung Im Dezember 1208 735 Tonnen betragen hat. Kein 
Ton wird |n den Betrachtungen der bürgerlichen Presse davon 
erwähnt dafi die Fdge der Ruhrpolitik der restlose Zusammen­
bruch der deutschen Wirtschaft Ist da« der Dollar von 7000 
auf 250000 gestiegen Ist dafi dch der Notenumlauf der Reichs­
bank von 13 auf 17 Billionen erhöht hat dafi die schwebende 
Schuld sich von 2 Billionen auf ca. 15 BÜHonen vermehrt Es 
wird auch verschwiegen, dafi die bisherige Ruhraktion zehn 
Milliarden Goldmark gekostet hat Dies ist gleich dem vor­
jährigen Betrag der zu leistenden Reparation szaMungen and 

der gesamten, ab  Reparationsschuld geforderten Summe. 
Die durch dfe Ruhraktion enorm gesteigerte Verdendung des 
'deutschen Proletariats, dessen Arbeitskraft nunmehr völlig 
untergraben Ist wird auch nicht ln Rechnung gedd lt Die 
ganze Aufmachung ist auf einen deht mehr zu flbertreffenden

Meldungen 
Unter dem

richtet Die grofien Demonstrationen der Arbeiter Johannis­
bergs und die Pilgerfahrt von 50000 Arbeitern an die Gräber 
der Hingerichteten zeigen, wie die Arbeiterschaft za ihnen ge­
standen hat Die Smeets-Regierang hat nun die welfden 
Todesurteile in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewaaddt 
— Als Long, Louis nnd Houll (fie Gefängnispforten verließen, 
um ihre letzte Wanderung anzutreten, stimmten sämtliche Ge­
fangene das Lied;, „Die rote Fahne“ an. Anfier den vier Er­
hängten wurden noch sechs Mann (Smith. Doussem, van Wyk 
und die drd Brüder Hanskom, ohne Beachtung der den Kriegs­
gerichten vorgeschriebenen Formalitäten, erschossen. Viele 
Arbeiter erhielten lebenslängliche Zuchthausstrafen, andere 
zehn Jahre Gefängnis usw. Hunderte seben beute noch ihrer 
Aburteilung durch das Haupttribunal Südafrikas entgegen.

. Der von den Menschenfreunden in den Himmel gehobene 
Premierminister Smeets verlangte nun neuerdings eine raschere 
Aburteilung der in Haft genommenen Arbeiter. Es herrscht 
Iedoch heute unter der Arbeiterschaft eine andere Stimmung. 
Gewaltakte der Regierung vermögen nicht mehr die Arbeiter 
ins Bockshorn zu Jagen. Die Regierung ist vorsichtig ge­
worden und befürchtet eveahfell neue Aufstandsbewegungen.

Die Namen der Ungdnordèten Proletarier, werden noch 
lange fan Gedächtnis der südafrikanischen Arbeiter tmd der Ar­
beiter aller Länder leben. Die nächste Aufgabe mufi es sdn, 
die noch in Haft befindlichen Klassengenossen aus den Kerkern 
zu befreien. __________

Am 1. Juli tagte In Berlin eine Bezirkskonferenz voo Ber­
lin-Brandenburg, die von 20 Oenossen besucht war. Auf der 
Tagesordnung stand: l. Diepditische Lage; 2. Die Organisation 
im Bezirk nnd Berichte: 3. Verschiedenes. , Die Debatte über 
den ersten Punkt war eine sehr ausgiebige, und hat den Ge­
nossen zweifellos sehr viel Material in die Hand gegeben. Man 
war dch allseitig darüber klar, dafi wir hn Zeichen der steigen­
den Krise und gröfierer heraufziehender Klassenkämpfe stehen. 
Da mir die KAPD. als revolutionäre Partd ln Frage kommt 
missen alle Kräfte angespannt werden, um unseren Aufgaben 
gerecht zu werden. Anläßlich unseres kommenden Partei­
tages beschloß dfe Konferenz, dne Konferenz vor demselben 
einzuberufen, die Stdlung zum Parteitag sdbst nehmen soll

Aus den Berichten ist hervorzuheben, dafi die KPD. in der 
Provinz noch fürchterlicher radfkd Ist wie in BerHn. In 
Rathenow gab die KPD.-Bedrksleitung gerade an dem Tage, 
an dein Radeck seinen Schlageter-Brief In die „Rote Fahne** 
lancierte, den Befehl zur Sprengung einer Schlageter-Feier 
aus. Jedoch wurde leder nach dnem Ausweis gefragt der 
seine nationale Gedmuing beweisen sollte. Einer unserer Ge­
nossen, der ebenfalls anwesend war. hob darauf die 
Schlafeter-wRote-TahneM hoch, erreichte Iedoch nur. dafi die 
KPD. sich sofort auf unsere Genossen stürzte, und Ihre Feinde 
völlig vergaß. Wie überhaupt sämtliche Genossen berichteten, 
dafi die KPD. ln dieser konterrevolutionären Einheitsfront die 
gefährlichste und geistloseste Partd Ist die kein Mittel scheut 
wenn es beifit gegen revolutionäre Proletarier zu kämpfen.

Ein Ddegierter ans Forst verlangte, da in der dortigen 
Textilindustrie ein gutes und fruchtbringendes Feld zu be­
arbeiten Ist die Unterstützung des Wirtschaftsbezirks, da die 
Krise in den Gewerkschaften ihren Höhepunkt erreicht: wie 
überhaupt allgemein betont wurde, dafi $urch die erbärmliche 
Politik der KPD. die Proletarier den faszistischen Organisati­
onen In die Arme getrieben werden. Sie verlassen die Gewerk­
schaften und wfa- müssen dies aufbieten, den Gedanken des 
proletarischen Klassenkampfes zum Durchbruch zu bringen 
und (fie nötigen organisatorischen Stützpunkte zu schaffen. 
Nsch Regelung der organisatorisches Angelegenheiten, der

Klassenstaates, für kompromißlosen Klassenkampf, aufierhalb 
der Parlamente und arbettsgemdnschaftlicben Organisationen, 
für die Diktatur des Proletariats, die proletarische Revolution.

Es geht um Sein oder Nichtsein des Proletariats, wir wollen 
und müssen trotz allen Verrats, auch d s  kleine Schar, die 
Fahne des Kommunismus hochhalten. Im Juli whd eine Reichs- 
ausschufisttzung der KAJ. alle Vorbereitungen für den Kampftag 
der revolutionären Jugend Deutschlands treffen.

Die Berliner Organisation beschloß ln den kommenden 
Wochen mtt dien Kräften die Flammenworte des Kommunismus 
in die Betriebe, Schulen und Versammlungen zu tragen, alles 
zu tun, damit am 16. September die revolutionäre Jugend Ber­
lins in Massen fflr den Kommunismus auf die Straße geht um 
den Verrätern, die dch beute noch kommunistisch“ nennende 
KJ. das Recht zu nehmen, die Fahnen der Revdutlon weiter­
hin durch den Sumpf des Verrats und Reformismus zu
s c h le i f e n .  #

Klein ist unsere Schar, groß die zu erfüllende Aufgabe.
tllL. ----j -- » I r  I T l m n l * r  eha>1

Vts Ich M k  M i ü -----
Unter der Notiz ^politische Hochstapler“ machten wir in 

Nr. 50 auf das Trdben der ausgeschlossenen „Einzelmenschen 
aufmerksam, die unter der Flagge der KAPD. und AAU. 
politisch Oberwasser su gewinnen suchen. Das brachte diese 
so furchtbar In Harnisch, dafi de neben sonstigen blöd« Dreck 
erstens bei der Behauptung verharrt«», dafi (fie KAPD. nicht 
die Mitglieder seien, sondern de die Mitglieder ausgeschlossen 
hätten, und diese von ihnen ausgeschlossenen Mitglieder kein 
Recht hätten, sich KAPD. zu nennen, und zweitens habe man 
Jemanden hn Verdacht der .skrupellos Im Abschrdben wäre“, 
natürlich tet damit Ihr ureigenstes Geistesprodukt gemeint

Wh haben deht nötig, unseren Raum mtt der Wider­
legung alberner Kindereien su verschwenden. Wie man iedoch 
auf diesen Gedanken kam, Id immerhin nicht ganz nebensäch­
lich. ~ Zn gleicher Zdt, als die neueste „Essener JCaz.“ vor 
uns lag. traf nändich auch der JOassenkampf*. das Orgaa 
der AAU. Rheinland-Westfalens ein. und gab uns durch fd- 
gende Notiz Aufklärung über die uns — in der Abdcht da» 
Lügen recht lange Beine haben möchten — unterschobene Ab- 
schrdbereL Dort lesen wh fn einer Notiz:

In den englischen Häfen id  dn Generalstreik der Docfc- 
arb«iter ausgebroeben. Un Hafengebiet Londons streiken 
22 000, in den snderen Häfen etwa 60000. In Manchester sind 
letzt auch die Zechenarbeiter ln den Ausstand getreten. Heute 
verhaftete die Polizei einen der Streikführer. Die Führer der 
gesamten Gewerkschaften der Dockarbeiter sowie die Streik­
leitung verhandeln beute in London Über die Fortsetzung des* - - % ■* w. ' r  l-

deutschen Spießer Zutrauen kann.
Zu dner Bilanz gehört auch im Wirtschaftdeben eine 

Aeufierung über die Zukunftsaussichten. Dies würde aber 
nicht In der Siegesstimmung hineinpassen. Ein Sieg mit 
düsteren Zukunftsaussichten Ist doch eigen** eine Nieder­
lage. Deswegen spricht ntan Heber darüber nicht und redet

Angst daß dieser bisher passive Heidi 
gebärden könnte und dem französischen 
legenheit geboten würde, mit noch strei

Nicht nur b d  Oott und der KPD, sondern auch bei der 
sogenannten .Essener Richtung“ b t nichts mehr, unmög­
lich. Durch dnen Zufall stellten wir fest daß die Essener 
Kaz. und Hamburger .Unionist“ (AAUE.) *«n»dn»«e Be­
richterstatter haben. In der Essener Kaz. Nr. 18 berichtet 
..ein Hamburger Genosse“ unter der Ueber schrift: „Von der 
Einheitsfront der Oötter“ übet <*e” internationalen Kongreß 

• der Sodaldemokraten in Hamburg und die dazu gehörige 
Demonstration der KPD. Genna dMsaften Bericht bringt 
dann das Blatt der Hamburger Einheitier (Unionist Nr. 22) 
ab  Leitartikel mit der yeberachrift: „Die Komödie der 
Götter“ — Wh wissen defat ob die beiden Zdtungen dch 
gegenseitig bekbut haben, sondern stellen nur fest daß 
die Essener dnen Bericht der im Etaheltierbbtt mit 
Namensunterschrift veröffentlicht ab Zuschrift „eines Ham­
burger Genossen“ ebenfalb abdrucken. Wh dnd neu­
gierig genug, um die Fragen zu steilen: Bahnt dch Wer 
Verbrüderung an? Sind dies auch Konsequenzen aus der 
famosen „Essener“ Theorie? Dann hätten die Arbeiter der 
KAPD. nnd AAU. wiederum bewiesen, dafi sie einen 
scharfen Blick für die Dinge besaßen, d s  sie die bekannte 
Sorte von Schriftgdehrten zum Tempel Mnaudagten.
Aber wie dem auch sd. es bleibt dabei: Schöne Seelen

Rf^ R ä ts d s  Lösung b t daher sehr einfach: „Was Ich denk 
und tu. tran ich ändern su“. und weil man es nicht in be­
weisen braucht lügt man frisch darauf los. — Nette Oesdl-

G roß-Hamburg.
1 N ä c h s te  V e rs a m m lu n g e n :
< Allgeai. fiMiladei i m ■■■mhing Mittwoch, den 11. JulL
abends 8 Uhr, Lokal Baucke, Kohlhöfen 21 
- Distrikt Barmhick. An fdgendeu Dienstagen. Lokal: 
Wittkopp, Wohlsdorfer Str. 33: 17. JdL 31. Juli.

Uteratar and Kaz. ständig zu haben durch Gustav Lang- 
feldt, Bannbeck, Käthenerort *4.

Von Teichert 750: von Unbekannt 2. Bez. 20000; von 
Rad., Grünau 20000 Mark.

Für Kaz.-Abonnement eingegangen: Th. de Witte, 1 holl.
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